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Einleitung

Die Krise des nationalen Selbstverständnisses in der US-amerikanischen Gesell-
schaft der 1960er und 1970er Jahre ist sicherlich nicht bloße Konsequenz des 
Vietnamkrieges; aber durch ihn und die gesellschaftlichen Konfl ikte, die er ausge-
löst hat, sind Fragen aufgeworfen worden, die sich bereits in den 1950er Jahren 
angedeutet haben und die durch den massiven Einsatz amerikanischer Soldaten in 
Vietnam noch dringlicher erschienen. Die sich radikalisierende schwarze Bürger-
rechtsbewegung und die studentische Protestbewegung gegen den Vietnamkrieg 
warfen in bis dahin nicht gekannter Intensität das Problem der Selbstdefi nition 
Amerikas und damit des amerikanischen Patriotismus auf. Nicht nur die Glaub-
würdigkeit der Regierung geriet Ende der 1960er Jahre in eine schwere Krise, 
sondern das Selbstbewusstsein der gesamten Gesellschaft. Die Fragen, wer ein 
Patriot sei und wie man Patriotismus zu defi nieren habe, bewegten die Diskus-
sionen der Amerikaner, vor allem seitdem man um 1968 angefangen hatte, die 
früher selbstverständliche Akzeptanz nationaler Autoritäten (Präsident, Kirchen, 
Parteien) aufzugeben. Der Vietnamkrieg mit seinen schwerwiegenden militäri-
schen Problemen stellte erstmals seit dem Ende des 19. Jahrhunderts das liberale 
Selbstverständnis von den USA als aktiver globaler Ordnungsmacht in Frage. Das 
konservative Credo vom selbstgenügsamen Amerika wurde umgewandelt und 
fand nun in einer radikaleren, selbstkritischen Variante neue Anziehungskraft. 
Dieser Konfl ikt wurde intensiviert, weil radikale Reformer in den USA ihre in 
die Regierung der Liberals gesetzten Hoffnungen wegen deren Engagement in 
Vietnam bitter enttäuscht sahen. Über zehn Jahre hinweg suchten Amerikaner 
nach 1968 nach einem neuen gesellschaftlichen Konsens bezüglich dessen, was 
Patriotismus eigentlich meint. Diese Krise des nationalen Selbstverständnisses 
der USA scheint erst mit den Bekenntnissen Ronald Reagans zur Noble Cause 
zu einem Ende gekommen zu sein. 

Die Angehörigen des amerikanischen Militärs und amerikanischer Zivilbe-
hörden in Vietnam waren von diesem Konfl ikt hinsichtlich der Defi nition von 
Nation und Patriotismus in den USA in besonderem Maße betroffen. Sie wurden 
unmittelbar mit der Ambivalenz und den inneren Widersprüchen des Manifest 
Destiny in den Sümpfen und Reisfeldern Vietnams konfrontiert. Nicht nur sahen 
sie sich von der ersten militärischen Niederlage ihres Landes bedroht, sondern 
sie erfuhren, dass die Modelldemokratie USA für das Volk Vietnams nicht die 
erwartete Anziehungskraft ausübte. Frustration und Selbstzweifel waren die 
Folge. Spätestens seit 1968 brach die Moral der Truppe allmählich und dann 
immer schneller zusammen. Von diesem Prozess blieben auch die Army Nurses 
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nicht unberührt. Im Gegenteil, sie waren sogar in besonderem Maße betroffen, 
denn bei ihrer Entscheidung, sich freiwillig für den Kriegs- beziehungsweise 
Militärdienst zu melden, spielten häufi g traditionelle Werte eine entscheidende 
Rolle. Bereits nach wenigen Wochen in Vietnam begannen viele jedoch, diese 
Werte in Frage zu stellen; und nach ihrer Rückkehr in die Vereinigten Staaten 
sahen sie sich teilweise gezwungen, sie gänzlich neu zu defi nieren. Konfrontiert 
mit einer Gesellschaft, die den Veteranen des Vietnamkrieges größtenteils wenig 
Wohlwollen entgegenbrachte, fühlten sich viele Frauen überfordert mit der 
Aufgabe, ihre Kriegserfahrungen zu bewältigen und zudem noch ein Weltbild 
neu zu defi nieren, das ihr ganzes Leben lang Gültigkeit besessen hatte. Auch 
die Tatsache, dass die amerikanische Gesellschaft in den 1980er Jahren begann, 
den Soldaten des Vietnamkrieges zunehmend unvoreingenommener entgegen-
zutreten, trug nicht notwendigerweise zur Lösung dieses Problems bei. Als die 
einst so kontrovers geführte Diskussion um die Rechtmäßigkeit des Krieges 
immer weiter aus dem öffentlichen Diskurs verschwand und dessen Soldaten, 
überspitzt formuliert, vom Sündenbock zum Helden mutierten, begrüßten viele 
weibliche Veteranen zwar diese lang ersehnte Anerkennung ihres Einsatzes; die 
Konsequenzen der Kriegserfahrung scheinen für sie jedoch tiefgreifender und 
irreversibler gewesen zu sein als für diejenigen Amerikaner, die den Konfl ikt 
ausschließlich an der Heimatfront erlebt hatten.

Forschungsstand und Quellenlage

In den Untersuchungen zum Vietnamkrieg ist der Schwerpunkt größtenteils auf 
bestimmte Aspekte wie insbesondere den gesamtgesellschaftlichen Wandel in der 
US-amerikanischen Gesellschaft, also auf die Auswirkungen der Intervention und 
die Sedimentierung der Kriegserfahrung, gelegt worden.1 Wesentliche Grundla-
gen, auf die auch in der vorliegenden Arbeit zurückgegriffen werden muss, sind 
somit gut erforscht. In allgemeinen Untersuchungen zu Frauen im Militärdienst 

1 Vgl. etwa Loren Baritz, Backfi re: A History of How American Culture Led Us into 
Vietnam and Made Us Fight the Way We Did (New York: William Morrow and 
Company, 1985); Myra MacPherson, Long Time Passing: Vietnam and the Haunted 
Generation (New York: Doubleday, 1984); Christian Appy, Working-Class War: 
American Combat Soldiers and Vietnam (Chapel Hill: The University of Carolina Press, 
1993); A.D. Horne, ed., The Wounded Generation: America After Vietnam (Englewood 
Cliffs: Prentice-Hall, 1981); Keith Beattie, The Scar That Binds: American Culture and 
the Vietnam War (New York: New York University Press, 1998); Walter Capps, The 
Unfi nished War: Vietnam and the American Conscience (Boston: Beacon Press, 1982); 
Gerard DeGroot, A Noble Cause? America and the Vietnam War (New York: Pearson 
Education, 2000); Gloria Emerson, Winners & Loosers: Battles, Retreats, Gains, and 
Ruins from the Vietnam War (New York: Norton & Company, 1985); William Chafe, 
The Unfi nished Journey: America Since World War II (New York: Oxford University 
Press, 1991); James Patterson, Grand Expectations: The United States, 1945-1974 
(New York: Oxford University Press, 1996).


